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Hr. 46 — 1914 Zweites Blatt der „B^ner Wodx In Wort und Bild" den 14. ftouember

0dgenoî|enîd)aît

SPÎart oernimmt jefet, baß ber (Entwurf
3U einer Rorlage für bas Rabatmonopol
fo weit gebiebett ift, bafe er betnttäd)fi
beut Runbesrat unterbreitet werben ïann.
Scbort bei nur fdjwadjer ©rböbung bcs
Rertaufspreifes für Rabat, 3tgarrett
unb 3igoretten erhielt bie Reredjnung
einen jährlidjen Reinertrag non 15 Rtil*
lionen fÇranten. Diefe müßten nidjt allein
bie Konfurnenten tragen, fonbern audi
bie gabritanten unb ©roffifteu müffen
tragen helfen. —

3ur Rufnaßme belgifdfer gliidjtlinge
fallen ficb, wie weftfdjweUerifdte Rlätter
melben, über 2000 fd)mei3erifdje 0fami=
lien gentelbet babett. —

©egenwärtig ift bie fdjweUerifdje Rrn
tomobilinbuftrie fo ftar! befdjäftigt, baß
bie meiften pfabritett mit Rufträgen bis
weit ins nädffte Saßr hinein oerfeben
fittb. —

Dem fdjwei3. Rtilitärbepartement ift
oon Herrn R. Rpchner=Rapin in Sau»
famte bie Summe oon gr. 1000 über»
geben worben. ©s ift ber ©rlös aus bem
Rertauf feines ben unter bie SBaffen ge»
rufenen Solbaien gewibmeten ©ebidttes
„A l'armée". Ron bent Retrag füll in
erfter fiinie Rtateriat 3ur Herftellung
warmer Uniertleiber getauft werben.—

Smmer nod) ift ber tounbefte Runft
in ber fiebensmitteloerforgurtg unferes
ßanbes bie Refdjaffuttg oon Kartoffeln,
gortwäbrenb bemüht fid) bas fd)wei3-
Hanbelsbepartement, größere Quantitä»
ten im Ruslanbe frei3ubeîommen. ©s
fallen inbeffen nur Stalten unb Hollanb

in Retradjt. Die 3ufuhr aus Deutfdj»
lanb, bas bisher unfer Hauptlieferant
war, ift abgefcbnitten. Dagegen treffen
aus Statten 3ientlid) regelmäßig mitt»
lere Quantitäten ein: oont 24. bis 30.
Qttober altein 260 RSageitlabungen.
Rtan hofft immer nod) auf bas ©im
fpringen Hollanbs, bei bent bie Sd)wei3
oor bem Rusfußroerbot 700 SBaggons
b efteilt hotte. —

3m Hanbe herum tlagen fie allent»
halben über ben Rtangel an Petroleum.
Küi'3lid) hieß es, eine gewaltige Senbung
ber Stanbarb Oil ©ontp. fei aus Rme=
rita unterwegs. Unb bann uernabm ber
3ürdjerifd)e Hebensmitteloerein, baß bie
gan3e Senbung getappert worben fei.
Run hot ber Rerbanb fd)wei3. Konfum»
oereine einen größeren Rbfd)luß in Rm
mäniett, gemadjt. Das Retroleum foil
burdj Oefterreid) unter ber Sd)wei3er=
flagge nad) ber SdjweU gebradjt werben.
Ob bie Senbung wirtlid) antontmt,
hängt nicht in Ießier Jßinie oon ber ©nt=
wiütung ber Dinge auf bem Raifan
ab. —

3n ben Teßten Ragen würben bie @e=

riid)te immer beutlidjer, wonad) auf
©übe Rooember bie Demobilifation bes
größten Reils unferer Rrmee 3U erwarten
fei. Ron einer folchen Rbfidjt ift jebodj
ber oberften Rrmeeleitung im Ruttbes»
haus nichts beïanitt. Sotdje ©erüdjte
fittb alfo oerfritht. —

Der fd)wei3. Rauemoerbanb unb ber
fd)wei3. ©ewerbeoerein ridjten eine ge=
meinfame, ausführlid) begrünbete ©im
gäbe an ben Runbesrat, er möchte bie
Sfrage prüfen, wie ber Steigerung ber
3insfußanfäße entgegengetreten werben
tonnte. —

Kanton Bern

ine Sapeur-Kompagnie bei der Anlage «on befestigten Infanterie-Stellungen.

Ruf ben 16. Rooember näd)ftl)iit wirb
ber bernifibe ffiroße Rat 3tir orbentlidjen
RMnterfeffion 3ufammentreten. DieRrat»
tanbenlifte enthält 25 ©efcßäfte unb
SRahlen. Die widjtigften finb bie ©e=
fet3esentwürfe betreffettb bas Hidjtfpiel»
wefen unb Rtaßnahmen betr. bas Sal3=
regal (©rhöhung bes Salgpreifes). gern
tier ber Staatsoerwaltungsberidjt 1913
unb ben Roranfdjlag für 1915. —

Rn ber Sdjwurgericbtsoerbanblung
oom 9. Rooember tarn neben anberetn
gegen ©ruft ©berbarbt ber ©inbrudjsoer»
fud) in bas Roftbureau an ber fiorraine»
ftraße in Rern 311t Rerhanblung. ©ber»
harbt würbe 311 8 Rtonaten Korreftions*
haus oerurteilt. —

3n ben Ragen oont 9. bis 16. Ro=
oetnber werben unfere fottft fo ftill im
^rieben liegenben Hodjtäler bes ©mtttem
tals oom Donner ber Kattonen erbröb»
nett. Das $eIbartiIIerie=Regitnent 2,
Kommanbant Herr Oberftleutnant H-o.
Ronftetten, wirb itt ber ©egenb öftlich
Sutntswalb Sd)ießübungen auf 3iele
oornehmen, unb 3war oott Kleinegg aus
in ber Ridjtung oon gluhnafett unb oon
ber Hübern aus in ber Richtung nach
Sdspnen3inggen unb Rehbad). Die ju
ben 3telen führenben Süege wie bas
burd) ffiefdjoffe gefährbete ©ebiet werben
für unbefugte Raffanten burd) 2Bad)en
gefperrt, —

3m 81. Hebettsjahre oerftarb nad) fur»
3er Krantheit Herr Kommanbant Rlfreb
©gger=Kummer in Rarwangen, ©r war
Snfjaber ber ©ifenhanblung ©gger&©ie.
unb bot in feinen jüngern Sahren an
ben bewegten politifdjen Kämpfen ber
50er Sabre lebhaften Rnteil genommen.

Ron böswilliger Hanb würbe bem
Hanbwirt 3umftein int fog. Ritten bei
©ftaab im Stall jebe £uft3ufuhr oer»
ftopft, fobaß ein Reil bes Rießs er»
ftidte. Drei Kühe, ein Kalb unb eine
3iege tarnen unt. Sed)s anbere Stüde
Rieh nahmen fdjwerett Sdjaben. —

Rm 5. Rooember würbe in ©ourt im
Renter Sura Herr Rfarrer Reffoit oon
©ourt (Rruber 001t Rfarrer Reffon in
Raoannes) oott einem manöoerierenben
3ug erfaßt unb fofort getötet. —

Der Sd)iffstapitän auf bem Rtjuner»
fee, Herr Sober in Sntertaten, tonnte
biefer Rage auf eine 30jährige Dienft»
3eit 3urüdbliden. Die Rbteilung Dampf»
fdjiffbetrieb auf bem Rljuner» uttbRrtem
3erfee ber ßötfdjbergbabn hat ihm 3U
biefent Rnlaß eine wertoolle golbene
Uhr mit R3ibmung überreichen laffen. —

M

Ciägenossenschast

Man vernimmt jetzt, datz der Entwurf
zu einer Vorlage für das Tabakmonopol
so weit gediehen ist, datz er demnächst
dem Bundesrat unterbreitet werden kann.
Schon bei nur schwacher Erhöhung des
Verkaufspreises für Tabak, Zigarren
und Zigaretten erzielt die Berechnung
einen jährlichen Reinertrag von Ib Mil-
lionen Franken. Diese mühten nicht allein
die Konsumenten tragen, sondern auch
die Fabrikanten und Grossisten müssen
tragen helfen. —

Zur Aufnahme belgischer Flüchtlinge
sollen sich, wie westschweizerische Blätter
melden, über 2000 schweizerische Fami-
lien gemeldet haben. —

Gegenwärtig ist die schweizerische Au-
tomobilindustrie so stark beschäftigt, datz
die meisten Fabriken mit Aufträgen bis
weit ins nächste Jähr hinein versehen
sind. —

Dem schweiz. Militärdepartement ist
von Herrn R. Rychner-Rapin in Lau-
sanue die Summe von Fr. 1000 über-
geben worden. Es ist der Erlös aus dem
Verkauf seines den unter die Waffen ge-
rufenen Soldaten gewidmeten Gedichtes
„H, üarmee". Von dem Betrag soll in
erster Linie Material zur Herstellung
warmer Unterkleider gekauft werden.—

Immer noch ist der wundeste Punkt
in der Lebensmittelversorgung unseres
Landes die Beschaffung von Kartoffeln.
Fortwährend bemüht sich das schweiz.
Handelsdepartement, gröhere Quantitä-
ten im Auslande freizubekommen. Es
fallen indessen nur Italien und Holland

in Betracht. Die Zufuhr aus Deutsch-
land, das bisher unser Hauptlieferant
war, ist abgeschnitten. Dagegen treffen
aus Italien ziemlich regelmähig mitt-
lere Quantitäten ein: vom 24. bis 30.
Oktober allein 260 Wagenladungen.
Man hofft immer noch auf das Ein-
springen Hollands, bei dem die Schweiz
vor dem Ausfuhrverbot 700 Waggons
bestellt hatte. —

I», Lande herum klagen sie allent-
halben über den Mangel an Petroleum.
Kürzlich hietz es, eine gewaltige Sendung
der Standard Oil Comp. sei aus Ame-
rika unterwegs. Und dann vernahm der
Zürcherische Lebensmittelverein, datz die
ganze Sendung gekappert worden sei.
Nun hat der Verband schweiz. Konsum-
vereine einen grötzeren Abschluß in Ru-
mänien, gemacht. Das Petroleum soll
durch Oesterreich unter der Schweizer-
flagge nach der Schweiz gebracht werden.
Ob die Sendung wirklich ankommt,
hängt nicht in letzter Linie von der Ent-
Wicklung der Dinge auf dem Balkan
ab. —

In den letzten Tagen wurden die Ge-
rüchte immer deutlicher, wonach auf
Ende November die Demobilisation des
größten Teils unserer Armee zu erwarten
sei. Von einer solchen Absicht ist jedoch
der obersten Armeeleitung im Bundes-
Haus nichts bekannt. Solche Gerüchte
sind also verfrüht. —

Der schweiz. Bauernverband und der
schweiz. Gewerbeverein richten eine ge-
meinsame, ausführlich begründete Ein-
gäbe an den Bundesrat, er möchte die
Frage prüfen, wie der Steigerung der
Zinsfutzansätze entgegengetreten werden
könnte. —

Kanton kern

Line Sapeur liomp-igiiie bei <!er 4nlsge von bekestiglon Inkänterie-Ztellungen.

Auf den 16. November nächsthin wird
der bernische Grotze Nat zur ordentlichen
Wintersession zusammentreten. Die Trak-
tandenliste enthält 25 Geschäfte und
Wahlen. Die wichtigsten sind die Ge-
setzesentwürfe betreffend das Lichtspiel-
wesen und Matznahmen betr. das Salz-
regal (Erhöhung des Salzpreises). Fer-
ner der Staatsverwaltungsbericht 1913
und den Voranschlag für 1915. —

An der Schwurgerichtsverhandlung
vom 9. November kam neben anderem
gegen Ernst Eberhardt der Einbruchsver-
such in das Postbureau an der Lorraine-
stratze in Bern zur Verhandlung. Eber-
hardt wurde zu 8 Monaten Korrektions-
Haus verurteilt. —

In den Tagen vom 9. bis 16. No-
vember werden unsere sonst so still im
Frieden liegenden Hochtäler des Emmen-
tals vom Donner der Kanonen erdröh-
nen. Das Feldartillerie-Regiment 2,
Kommandant Herr Oberstleutnant H.v.
Bvnstetten, wird in der Gegend östlich
Sumiswald Schießübungen auf Ziele
vornehmen, und zwar von Kleinegg aus
in der Richtung von Fluhnasen und von
der Lüdern aus in der Richtung nach
Schynenzinggen und Rehbach. Die zu
den Zielen führenden Wege wie das
durch Geschosse gefährdete Gebiet werden
für unbefugte Hassanten durch Wachen
gesperrt. —

Im 81. Lebensjahre verstarb nach kur-
zer Krankheit Herr Kommandant Alfred
Egger-Kummer in Aarwangen. Er war
Inhaber der Eisenhandlung Egger L-Cie.
und hat in seinen jüngern Jahren an
den bewegten politischen Kämpfen der
50er Jahre lebhaften Anteil genommen.

Von böswilliger Hand wurde dem
Landwirt Zumstein im sog. Bitten bei
Gstaad im Stall jede Luftzufuhr ver-
stopft, sodatz ein Teil des Viehs er-
stickte. Drei Kühe, ein Kalb und eine
Ziege kamen um. Sechs andere Stücke
Vieh nahmen schweren Schaden. —

Am 5. November wurde in Court im
Berner Jura Herr Pfarrer Besson von
Court (Bruder von Pfarrer Besson in
Tavannes) von einem manöverierenden
Zug erfaßt und sofort getötet. —

Der Schiffskapitän auf dem Thuner-
see, Herr Joder in Jnterlaken, konnte
dieser Tage auf eine 30jährige Dienst-
zeit zurückblicken. Die Abteilung Dampf-
schiffbetrieb auf dem Thuner- und Brien-
zersee der Lötschbergbahn hat ihm zu
diesem Anlaß eine wertvolle goldene
Uhr mit Widmung überreichen lassen. —
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öolbcne
SOöie g(ücftid) feben fie aug, bie lieben ©Itéra unfereê

inerten fßebaltorg, ber fid) fd)ön nntnbern mirb, bab biefc
Reiten mit betn SUbe fid) einfcbleiäjen
tonnten, ohne bie Dîebaftionêftube unb
ben ftreitgen ^erifurftift gu paffieren.

ÜRidltg für ungut, roenn mir bort
befreunbeter Seite einige Säten folgen
taffen.

Sodann 33rad)er, geb. 15. SRai

1839, unb SJiagbntena SSerren, geb.
5. 5uni,1842, mrtrbcn getraut gu SRar»

tini, ll/SRobember 1864, in St. @te=

ptjan im Simmental. Sie tjaben bag

tooljl fettene ©tücf, am Sonntag im
engen ^amitienfceife bag gotbene ®^e=

jubitäum gu fetern. SBer bie SKutter
im |>aufe fdjalten unb matten fietjt,
mer beobachten fann, mie fie ben

©arten mit jugenötidjer Stugbauer nod)
fetbft befteüt unb überaß gum fRedjten
fiel)!, mirb if)r bie ^o^e ^nerfennung
nid)t Oerfagen tonnen. Arbeit ift iïjr
bon jeher bag Saig beg Sebeng gemefen unb mit Stotg btif»
ten bie großen Söhne unb Söd)ter gu bem lieben SRüttertcin

Rodizeit
empor. Stud) ber SSater bat in treuer i)5ftid)terfüßung mcitjrenb
faft 40 Sauren ben üerantmortunggboßen Stenft atg Sattb»

jaget berfetjen itnb getreulich mit itjr
bie Sitrbe beg Sebeng getragen.

Gsin Slugenteiben, bag in ber letzten
3eit eine (Srblinbitng gur gotge Çatte,
gmingt it)n gur Untätigfeit. Slber fein
©eift ift rege unb ein gotbener §itmot
tjitft ihm über feine tlnpä|tid)teit
btntoeg.

SRit großem Sntereffe berfotgt er
bie mettgefd)id)ttid)en ©reigniffe biefer
geit, ift er bod) fetbft in jungen Satj=
reu E)inaitggegogen, um im Sdjroeiger=
regiment in SReapet Dienft gu teiften.

Der ®^e finb 10 Äinber entfprof»
fen, mobon nod) fieben unter ben Se-
benben weiten, bie fid) mit itjren Sieben
am ©ratutationgtifdje einfinben mit
ben ^ergtid)ften Segengroünfd)ett für
einen förmigen Sebengabenb art bag
Jubelpaar.

Siefen ©ratutanten feßtießt fid) ber Vertag ber „Serner
SBod)e" mit ben aufrid)tigften SBünfdjert au.

Slm 4. Stooember ift in Snterlaten.
48 Sabre alt, ber toeitljerum befannte
Sefitser ber Sierbrauerei £orn geftor»
ben. —

Dem Harrer grit3 töofftetter inSanbs»
but flieg bie Untreue feiner ©eliebten
fo ftart in ben Hopf, bafe er heimging
unb fi(b 3toet Hügeln in ben Hopf jagte
unb im Hranlettbaus Sutgborf ftarb.
©r batte mit feiner ©eliebten auf lebten
Sonntag in Sern ein 5Renbe3»oous ber»
abrebet unb fanb fie bann aber in Se»
gleitung eines anbern. Sie Srauér um
ben beliebten unb arbeitsfamen jungen
Sßlann ift altgemein. —

I I

Stadt Bern

t Sobnitn Sriinffbtofltet,
geb. 14. Slpril 1838.

Sehten Samftag baben mir einen
Sßiann 311 ©rabe getragen, ber es toobl
oerbient, bafe man bei beffeit Scheiben
feiner in Siebe unb Danïbarïeit l)ter
gebentt.

Serr Sobann Srunftbtopter, getoefe»

iter Sauunternebmer, ftarb am 4. 5Ro»

0ember an ben folgen einer Sungenent»
3itnbung im. Sitter uon 76Va 3ab ten.
Seine 3ugenb3eit oerbrad)te er in fei»

nenr ©eburtsort Sirnadj (Ht. Sburgau),
too er bie Schule befudjte. Scbon frübe
tourbe er 3ur Slrbeit angebalten unb
ïaum ber Sdjute entroadjfen, trat er bei
ber fftorboftbaljn als SRebgebitfe ein.
1865 finben roir ibn in Hüridj, too er
einen Drainerfurs befud)te unb bann flei»
nere Drainier» unb ©rabarbeiten auf
eigene (Rechnung übernahm. Seim Sau
bes ©astoerïs ©nge (3üridj) toar er
als Stelloertreter bes ertrantten Unter»
nebmers ©ngerifer bei ben ©rabarbeiten
bes (Robrnetjes tätig, fiebette bann aber
halb ins £aslital (Ht. Sern) über, too
er bei ber Dalentfumpfung als Saufiib»
rer tätig toar.

3n ben Sohren 1865/68 hatten bie
Serren gretfdjerin 8t Pfeifer Quellen im
©ebiet oon ©afet angetauft unb gefaßt,
ttad) langen Setbanblungett tarn ein
Verlauf berfetben (oco ßRefjbrunnftube
Settibud) 3uftanbe, oon too aus bann
bie ôod)brudtoafferoerforgung ber Stabt
Sern in (Regie ausgeführt tourbe.

£>err Srunfdjtopler trat im Sfrübjabt
1868 als Vorarbeiter bei ber Seitung
Settibucb»fReferooir (Hönßberg) e;iu unb
bctoäbrte fid) fofort aud) bei fdjtoierigen
Serrainoerbältniffen fo ausge3eidjnet,
baß biefe Seitung biet rafdjer erftetlt
toarb, als biejenige 5Referooir=(lRuttentor.
tôerrn 23runfdjrot)Ier tourbe baber bie
iKufjeberftetle beim ftäbtifdjen fRobrneß
übertragen, toier bot er oont frü»
ben borgen bis 3um fpäten Slbenb mit

t 3obûitit 93ruiifd)«»i)ter.

3lus3eidjnung gearbeitet, fo bab er bann
audj als Sluffeber ber gan3en VSaffer»
oerforgung bei ber Stabt bis Serbft

1878 blieb. 3n biefe Seit fielen bie
Quetlenfaffungen im untern Seil bes
Sdjertitals unb bie Seitung, mit Tunnel
unter Qberfdjerii, über Sd)Iatt=Sd)Iiern»
ilönß nach bem fReferooir. Da ei»

nige 3at)re für bie ftäbtifdje ©as» unb
SBafferoerforgung toenig 31t bauen toar,
trat iöerr 23runfcbtot)Ier im £>crbft 1878
aus, um fidj mit toerm Sngenieur S>er=

30g als Unternehmer für SBafferoerfor»
gungen unb Sanalifationen 31t établie»
ren; bamit toar aber feine Dätigfeit für
bie ftäbt. Sßafferoerforgung nicht abge»
fdjtoffen. ©r laufte in ber 9täbe oon
Scbroar3enburg grobe Quettengebtete,
faßte bas ÏBaffer unb nadjbem ein Sauf
mit Oer Stabt 3uftanbe getontmen toar,
leitete er biefes SB affer über Sledenmatt»
5RieberfdjerIi»®afeI nad) ber ßJiebbrunn»
ftube in Settibud). Später löfte fid) bie
Serbinbung ber piirma 93runfd)ioi)Ier 8t
Sersog auf unb führte Sterr 23runfd)tui)ter
mit feinen beiben Söhnen bas ©efdjäft
toeiter. SBas biefes burd) ben. Stntauf
ber groben Quellen im ©mmental urtb
beren Seitung nadj bem ^Rannenberg 3U
fRutien unb frommen ber Stabt Sern
geleiftet bat, ift nod) itt aller ©rinnerung.
Die ausge3eid)iiete, reid)IidjeQueIItoaffer»
oerforgung ber Stabt Sern ift gröbten»
teils bas SBerï unferes Sierm Srttn»
fcl)iot)Ier.

SBas fein ©efebäft in biefer ôinficbt
für anbete Qrtfdjaften geleiftet bat, tour»
be uns an ber Sdjtoeß. Sanbesausftel»
lung, an Sanb ber groben bafelbft aus»
geftellten Harte nadjgetoiefen. SBir oer»
toeifett babei nur auf bie groben Slrbeiten
oon Sennersmüble für bie Slemter Surg»
borf unb graubrunnen, oont Surenborn
mit einem fRobrnet) bis 3fftoil, oon ben
SBafferoerforgungen Spffad), ßRurten,
Sdjtoar3enburg, SBengen, Slarberg, 3ol»
litofen, Sümpli3, Höni3, St)ß, Saupen,
Sangnau, Sangentbai, Slefd)i»Spie3 2c.

Unb fo toar bas gan3e Sehen unferes
lieben ©ntfdjlafenen SDtübe unb Slrbeit.
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Soldene
Wie glücklich sehen sie aus, die lieben Eltern unseres

werten Redaktors, der sich schön wundern wird, daß diese

Zeilen mit dem Bilde sich einschleichen
konnten, ohne die Redaktionsstube und
den strengen Zensurstift zu passieren.

Nichts für ungut, wenn wir von
befreundeter Seite einige Daten folgen
lassen.

Johann Bracher, geb. 15. Mai
1839, und Magdalena Werren, geb.
5. Juni 1842, wurden getraut zu Mar-
tini, 11. November 1864, in St. Sie-
phan im Simmental. Sie haben das
wohl seltene Glück, am Sonntag im
engen Familienkreise das goldene Ehe-
jubiläum zu feiern. Wer die Mutter
im Hause schalten und walten sieht,
wer beobachten kann, wie sie den

Garten mit jugendlicher Ausdauer noch
selbst bestellt und überall zum Rechten
sieht, wird ihr die hohe Anerkennung
nicht versagen können. Arbeit ist ihr
von jeher das Salz des Lebens gewesen und mit Stolz blik-
ken die großen Söhne und Töchter zu dem lieben Mütterlein

Hochzeit.
empor. Auch der Vater hat in treuer Pflichterfüllung während
fast 40 Jahren den verantwortungsvollen Dienst als Land-

jäger versehen und getreulich mit ihr
die Bürde des Lebens getragen.

Ein Augenleiden, das in der letzten
Zeit eine Erblindung zur Folge hatte,
zwingt ihn zur Untätigkeit. Aber sein
Geist ist rege und ein goldener Humor
hilft ihm über seine Unpäßlichkeit
hinweg.

Mit großem Interesse verfolgt er
die weltgeschichtlichen Ereignisse dieser
Zeit, ist er doch selbst in jungen Iah-
ren hinausgezogen, um im Schweizer-
regiment in Neapel Dienst zu leisten.

Der Ehe sind 10 Kinder entspros-
sen, wovon noch sieben unter den Le-
benden weilen, die sich mit ihren Lieben
am Gratulativnstische einfinden mit
den herzlichsten Segenswünschen für
einen sonnigen Lebensabend an das
Jubelpaar.

Diesen Gratulanten schließt sich der Verlag der „Berner
Woche" mit den aufrichtigsten Wünschen an.

Am 4. November ist in Jnterlaken.
43 Jahre alt, der weitherum bekannte
Besitzer der Bierbrauerei Horn gestor-
ben. —

Dem Karrer Fritz Hofstetter in Lands-
Hut stieg die Untreue feiner Geliebten
so stark in den Kopf, daß er heimging
und sich zwei Kugeln in den Kopf jagte
und im Krankenhaus Burgdorf starb.
Er hatte mit seiner Geliebten auf letzten
Sonntag in Bern ein Nendez-vous vsr-
abredet und fand sie dann aber in Bs-
gleitung eines andern. Die Trauer um
den beliebten und arbeitssamen jungen
Mann ist allgemein. —

^

Äaät Zei'n

-s Johann Brunschwyler.
geb. 14. April 1833.

Letzten Samstag haben wir einen
Mann zu Grabe getragen, der es wohl
verdient, daß man bei dessen Scheiden
seiner in Liebe und Dankbarkeit hier
gedenkt.

Herr Johann Brunschwyler, gewese-
uer Bauunternehmer, starb am 4. No-
vember an den Folgen einer Lungenent-
Zündung im Alter von 76Vs Jahren.
Seine Jugendzeit verbrachte er in sei-

nem Geburtsort Sirnach (Kt. Thurgau),
wo er die Schule besuchte. Schon frühe
wurde er zur Arbeit angehalten und
kaum der Schule entwachsen, trat er bei
der Nordostbahn als Meßgehilfe ein.
1365 finden wir ihn in Zürich, wo er
einen Trainerkurs besuchte und dann klei-
nere Trainier- und Grabarbeiten auf
eigene Rechnung übernahm. Beim Bau
des Gaswerks Enge (Zürich) war er
als Stellvertreter des erkrankten Unter-
nehmers Engeriser bei den Grabarbeitsn
des Rohrnetzes tätig, siedelte dann aber
bald ins Haslital (Kt. Bern) über, wo
er bei der Talentsumpfung als Baufüh-
rer tätig war.

In den Jahren 1365/63 hatten die
Herren Fetscherin k Pfeifer Quellen im
Gebiet von Gasel angekauft und gefaßt,
nach langen Verhandlungen kam sin
Verkauf derselben loco Meßbrunnstube
Settibuch zustande, von wo aus dann
die Hochdruckwasserversorgung der Stadt
Bern in Regie ausgeführt wurde.

Herr Brunschwyler trat im Frühjahr
1868 als Vorarbeiter bei der Leitung
Settibuch-Reservoir (Könizberg) esn und
bewährte sich sofort auch bei schwierigen
Terrainverhältnissen so ausgezeichnet,
daß diese Leitung viel rascher erstellt
ward, als diejenige Reservoir-Murtentor.
Herrn Brunschwyler wurde daher die
Aufseherstelle beim städtischen Rohrnetz
übertragen. Hier hat er vom frü-
hen Morgen bis zum späten Abend mit

f Johann Brunschwyler.

Auszeichnung gearbeitet, so daß er dann
auch als Aufseher der ganzen Wasser-
Versorgung bei der Stadt bis Herbst

1378 blieb. In diese Zeit fielen die
Quellenfassungen im untern Teil des
Scherlitals und die Leitung, mit Tunnel
unter Oberscherli, über Schlatt-Schliern-
Köniz nach dem Reservoir. Da ei-
nige Jahre für die städtische Gas- und
Wasserversorgung wenig zu bauen war,
trat Herr Brunschwyler im Herbst 1373
aus, um sich mit Herrn Ingenieur Her-
zog als Unternehmer für Wasserversor-
gungen und Kanalisationen zu etablie-
ren: damit war aber seine Tätigkeit für
die städt. Wasserversorgung nicht abge-
schlössen. Er kaufte in der Nähe von
Schwarzenburg große Quellengebiete,
faßte das Wasser und nachdem ein Kauf
mir der Stadt zustande gekommen war,
leitete er dieses Wasser über Aeckenmatt-
Niederscherli-Gasel nach der Meßbrunn-
stube in Settibuch. Später löste sich die
Verbindung der Firma Brunschwyler 6-
Herzog auf und führte Herr Brunschwyler
mit seinen beiden Söhnen das Geschäft
weiter. Was dieses durch den Ankauf
der großen Quellen im Emmental und
deren Leitung nach dem Mannenberg zu
Nutzen und Frommen der Stadt Bern
geleistet hat, ist noch in aller Erinnerung.
Die ausgezeichnete, reichliche Quellwasser-
Versorgung der Stadt Bern ist größten-
teils das Werk unseres Herrn Brun-
schwyler.

Was sein Geschäft in dieser Hinsicht
für andere Ortschaften geleistet hat, wur-
de uns an der Schweiz. Landesausstel-
lung, an Hand der großen daselbst aus-
gestellten Karte nachgewiesen. Wir ver-
weisen dabei nur auf die großen Arbeiten
von Vennersmühle für die Aemter Burg-
dorf und Fraubrunnen, vom Surenhorn
mit einem Rohrnetz bis Jffwil, von den
Wasserversorgungen Lyssach, Murten,
Schwarzenburg, Wengen, Aarberg, Zol-
likofen, Vümpliz, Köniz, Lyß, Laupen,
Langnau, Langenthal, Aeschi-Spiez rc.

Und so war das ganze Leben unseres
lieben Entschlafenen Mühe und Arbeit.
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2ag unb Sadjt roirtte er für bas 2BoI)l
feiner gamilie unb fetner Stitbürger. Die
Stabt Sem unb ii)re weitere ©ntwtd»
lung lag ihm gan3 befoitbers am fersen.
Denn — bies barf gefagt werben —
bah oi)ne feine 3nitiatioe unb giirforge
für bie reid)Iidje SBafferbefdjaffung ber»
felbcn, unfere fdjöne Ranbesausftellung
nidjt über biefe ausgebebnte Quantität
an Sßaffer hätte oerfitgen tonnen.

Der Verewigte genoh mit Sed)t all-
feitige Sympathien, feine befd)eibene, an»
fpruchslofe unb freunblidje Art, fein
golblauterer ©haratter gewannen ihm bie
•Sersen aller berjenigen, bie mit ibm
oerlehren burften. Unter einer rauben
Schale fdjlug ein weidjes, warmfühlen»
bes |jer3 für alles Sdjöne, ©ute unb
©bie. gür feine Arbeiter, bie ibm in ben
oielen Sabrsebnten unterteilt waren,
batte er ftets ein tiefes Stilgefühl, er
börte ibre Riagen an, prüfte fie unb
fdjaffte, wenn fid) biefelben als richtig
erwiefen, fofortige Abhilfe.

©ered)tigteits= unb Sßabrbettsfinn
waren bern Daljingefdjiebenen eigen unb
besbalb liebten ihn feine Arbeiter auf»
richtig. Alle aber, bie ben teuren Cent»

fd)Iafenen näher tonnten, werben ibm
ein treues, liebeoolles Anbeuten albeit
bewahren, ©r ruhe fanft unb in grieben.

f grih ©uggtsherg.

„©inen fef) id) unt ben anbern
Säanbevn fort nuâ biefer SBett" K.

begann öerr Pfarrer Gilbert jailer fei»

nen ergreifenben, tiefgefühlten Sadjruf
an ben alläufrüb oerftorbenen grih©ug=
gisberg, gew. Ranbwirt unb SUld)I)änb»
1er auf bem Steigerhubel in Sern, am
Sadjmittag bes 26. Ottober abbin.
Stein treuer greunb unb Schul» refp.
RIaffentamerab but es wohl oerbient,
bah ihm aud) an biefer Stelle gebucht
wirb.

3nt häufe feiner ©roheitern am
Sanbrain in Sem am 5. 3anuar 1858
geboren, be3ogen feine ©Itern mit ihren
fedjs Rinbern, oon benert grih bas ältefte
war, fpäterbin ein Heines Sadjtgut auf
ber galtenegg (Ränggaffe). Als elf»
jährig trat er aus ber Srimarfdjule aus
unb befuebte aisbann bis 3ur Ronfir»
motion bie alte ©ewerbefdptle an ber
Softgaffe (bie Sorläuferirt ber beutigen
ftäbtifdjen Setunbarfdjule), wo herr
Sfarrer Salier ben ^Religionsunterricht
erteilte. 3d) erinnere mid) taum eines
einigen Stulaffes unferes öftern Sei»
fammenfeins, baf? wir beibe uns nidjt
in greube unb Dcrntbarteit über bie
©ewerbefdjule unb bereit Sehrer unter»
hielten unb manche fröblidjen, aber aud)
peinlichen ©rinnerungen auffrifdyten.

Sad) bem Schulaustritt trat ber Ser»
ftorbene nadj einem Widern Aufenthalt
in Dramelan 3ur weitern Ausbilbung in
ber franßöfifdjen Sprache als SofHom»
mis in bie Rehre. Siele feiner bantaligen
Rollegen unb Seamte rühmen ihm nodj
beute feine Sünttlidjteit, ©ewiffenbaftig»
ïeit unb Dienftfertigteit nad).

3nfoIge Dobes feiner Stutter, an bie
er bis 3um Rebensenbe mit unoergleich»
lidjer liebeooller Anhänglidjteit gebächte,
fowie Rräntlidjteit feines Saters unb
weil ihm ber Softbienft überhaupt nidjt

redjt 3ufagte, oerlieh er benfelben, um
fich ausfdjliejlidj ber fianb» unb Stilch»
wirtfdjaft 3U wibmen, wo ihm oom
3at)re 1888 hinweg als Sädjter bes ber
©emeinbe Sern gebörenben Steiger»

t grih ©tiggisberg.

bubel=©utes eine 3eitweife taum 311 über»
wältigenbe, oielfeitige Arbeit unb Ob»
forge erwuchs. Drot? biefer ungewöbnli»
eben 3nanfprud) nähme betunbete er gleich»
wohl ein grobes 3ntereffe für allgemeine
Angelegenheiten. Sehen bem Sräfibium
ber fantonalen Siehoerfidjerungstaffe
unb ber Rinbertrippe Auherholtigen, war
er oiele Sabre ein gefdjähtes Stitglieb;
ber griebbühlfdjultommiffion.

3m 3al)re 1903 oerbeiratete fidj mein
greunb mit Sofa ©brifteu. Sowohl an
feiner ® attin unb feinem Stieffobne als
an feinen beiden Schweftern hatte er ftets
treue Stitljülfe unb Unterftübung. Unter
ber etwas rauben Auhenfeite befaf? ber
infolge feiner Sdjulbilbuttg unb feinen
manigfaltigen Erfahrungen aud) ,,un»
heimlicher Rüber" ©enannte ein warm
füblenbes her3 aud) für anbere, baupt»
(ädjlid) aber für feine Angehörigen. 3mei
Sriiber wibmen fich auch ber Ranbwirt»
fdjcift : ber ältere in Sturi, ber jüngere,
oor 2 Sabren oerftorbene, in Oberwan»
gen. An grih hatten biefe fÇamilienglie»
ber in allen Rebenslagen unb Sriifungen
einen Serater unb eine oorbilblidje
Stühe. Der Dob feiner Sdjmefter unb
bes jiingern Srubers Dans ging ihm
febr 311 heqen.

Snfolge einer oor 3wei Sohren über»
ftanbenen Sruftfellentsilnbung tarn feine
©efunbbeit ins SBanten. Deffenungeadj»
tet tonnte er fich non ber Arbeit nid)t
trennen, bis ihn bas Rrantenlager ba3U

3wang.
Stit grih ©uggisberg ift ein treube»

forgter gamilienoater, ein waderer, ge».
meinnühiger Siirger unb ein treuer
greunb oon golblauterem ©baratter ba=
I)ingefd)ieben, bem ich, mie nod) oiele fei»

ner greuitbe, seitlebens ein gutes An»
beuten bewahren werbe. Die überaus
3al)Ireid)e Seteiligung aus allen Se»
oölterungstlaffen am Segräbniffe, fowie
bie oielen präd)tigen Slumenfpettben oon
Srioaten, Rorporationen unb Sereinen

legten berebtes Reugnis ab für bie Riebe
unb Ad)tung, bie ber ftets befdjeibene
Stann genofj.

Arbeit roar fein Reben,
Riebe war fein Röhn. F. K.

3n ber Stabtratsfihung oom 6. So»
oember gab ber Serwaltungsberil)t pro
1913 3U oerfdfiebenen Semertungen An»
Iafe. Samentlid) ber Abfdjnitt Sdjulbi»
rettion. Der SoIi3eiar3t Dr. Oft wünfdjt
©rweiterung ber fd)ulär3tlichen Unter»
fudjungen bei ben Snmarfdjultinbern auf
Slutarnrut, Stropbulofe, Augenentäün»
bung unb ber mit Unge3iefer behafteten
Rinber. Sed meint, bah ber häufige Se»
fud) ber Sdjultommiffionsmitglieber ben
Unterricht ftöre unb fdjliehlich auf eine
Seaufficbtigung ber Reljrer hinauslaufe.
Sothen hat bie ©efchlechtertrennung in
ben obern Srtmarfchulen angeregt unb
Dr. Dröfd) wenbet fid) bagegen. Die
Sermehrung bes I)auswirtfdjaftlid)en
Unterrid)ts laffe fich audj ohne ©efd)led)=
tertrennung burchfiihren. Die Iehtere
führt 3u heftiger Debatte. — Seim
Abfdmitt Armenbireltion wirb tritifiert,
bah ber Seridjt ber Anftalt Rühlewil
ausfiihrlidj über Dobesfälle beim Siel)
referiere, währenb bie Dobesfälle ber
Anftaltsinfahen tur3 abgetan werben.
Stünch wünfdjt aud), bah bie Anftalts»
infahen nidjt auf Rebens3eit interniert,
fonbem auf SBohloerhalten hin unb wie»
ber entlaffen werben füllten. —

Um ber Angft oor bem Dpphus 3U
fteuem erläht bie ftäbtifdje SoIt3eibiret=
tion eine Sefanntmadjung, aus ber 3U
entnehmen ift, bah ber Dpphus in Sern
am ©rlöfdjen ift. Son ben insgefamt 40
fällen jinb 5 geftorben, 15 geheilt unb
20 befinben fid) in Spitalbehanblung.
Son beti lehtem lönnen mehrere innädj»
fter 3eit als geheilt entlaffen werben.
Seit bem 25. Ottober ift ïeirt neuer gall
l)in3ugetommen. —

Der ©efamttirdjgemeinberat ber Stabt
hat Iehte SBoche bas Subget für bas
Sahr 1915 genehmigt. Die ©innahmen
werben auf gr. 33,000, bie Ausgaben
auf gr. 183,000 oeranfdjlagt. Die Stehr»
ausgaben follen burd) eine obligatorifdje
Rirdjenfteuer im Saht 1915 gebedt wer»
ben. gür bie Seftauration bes Siiinfters
würbe bie letzte Sate oon gr. 10,000
ins Subget geftellt. Die Sautoften ber
gran3öfifd)en Rirdje betragen granten
249,409. 75. —

Sun ift audj ber Rurfaal Sd)än3li wie»
ber eröffnet. Die Direttion hnt bamit
ben S3ünfdjen aus ben weiteften Rreifen
Sems Sedjnung getragen. Der wödjent»
ltdje Roigertplan fieht folgenbe Seran»
ftaltungen oor: Sonntags 3wei Ron3er»
ie, nadjmittags 3 Uhr unb abenbs 8%.
Uhr; Stabtordjefter unb Stabtmufit
werben fidj 3ur Abhaltung ber Roberte
oerftänbigen. Dienftag abenb fpielt bie
Stabtmufit, Donnerftag unb Samftag
bas Ord)efter. An ben 2Bodjemtad)mit=
tagen fpielt bas italienifd)e Ordjefter aus
bem Sterturpaoillon ber Ausheilung.
Aud) foil nodj eine Rüdjliwirtfdjaft unb
©remerie eingerichtet werben. —

3m Alter oon 83 3al)ren ift hier
oorlehten Sîittwodj föerr Starrer Stern»
Räslin geftorben. —
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Tag und Nacht wirkte er für das Wohl
seiner Familie und seiner Mitbürger. Die
Stadt Bern und ihre weitere Entwick-
lung lag ihm ganz besonders am Herzen.
Denn — dies darf gesagt werden —
daß ohne seine Initiative und Fürsorge
für die reichliche Wasserbeschaffung der-
selben, unsere schöne Landesausstellung
nicht über diese ausgedehnte Quantität
an Wasser hätte verfügen können.

Der Verewigte genoß mit Recht all-
seitige Sympathien, seine bescheidene, an-
spruchslose und freundliche Art, sein
goldlauterer Charakter gewannen ihm die
Herzen aller derjenigen, die mit ihm
verkehren durften. Unter einer rauhen
Schale schlug ein weiches, warmfühlen-
des Herz für alles Schöne, Gute und
Edle. Für seine Arbeiter, die ihm in den
vielen Jahrzehnten unterstellt waren,
hatte er stets ein tiefes Mitgefühl, er
hörte ihre Klagen an, prüfte sie und
schaffte, wenn sich dieselben als richtig
erwiesen, sofortige Abhilfe.

Gerechtigkeits- und Wahrheitssinn
waren dem Dahingeschiedenen eigen und
deshalb liebten ihn seine Arbeiter auf-
richtig. Alle aber, die den teuren Ent-
schlafenen näher kannten, werden ihm
ein treues, liebevolles Andenken allzeit
bewahren. Er ruhe sanft und in Frieden.

f Fritz Guggisberg.

„Einen seh ich um den andern
Wandern fort aus dieser Welt" ?c.

begann Herr Pfarrer Albert Haller sei-

nen ergreifenden, tiefgefühlten Nachruf
an den allzufrüh verstorbenen Fritz Eug-
gisberg, gew. Landwirt und Milchhänd-
ter auf dem Steigerhubel in Bern, am
Nachmittag des 26. Oktober abhin.
Mein treuer Freund und Schul- resp.
Klassenkamerad hat es wohl verdient,
daß ihm auch an dieser Stelle gedacht
wird.

Im Hause seiner Eroßeltern am
Sandrain in Bern am 5. Januar 1858
geboren, bezogen seine Eltern mit ihren
sechs Kindern, von denen Fritz das älteste
war, späterhin ein kleines Pachtgut auf
der Falkenegg (Länggasse). Als elf-
jährig trat er aus der Primärschule aus
und besuchte alsdann bis zur Konfir-
mation die alte Gewerbeschule an der
Postgasse (die Vorläuferin der heutigen
städtischen Sekundärschule), wo Herr
Pfarrer Haller den Religionsunterricht
erteilte. Ich erinnere mich kaum eines
einzigen Anlasses unseres öftern Bei-
sammenseinS, daß wir beide uns nicht
in Freude und Dankbarkeit über die
Gewerbeschule und deren Lehrer unter-
hielten und manche fröhlichen, aber aüch
peinlichen Erinnerungen auffrischten.

Nach dein Schulaustritt trat der Ver-
storbene nach einem kürzern Aufenthalt
in Tramelan zur weitern Ausbildung in
der französischen Sprache als Postkom-
mis in die Lehre. Viele seiner damaligen
Kollegen und Beamte rühmen ihm noch
heute seine Pünktlichkeit, Gewissenhaftig-
keit und Dienstfertigteit nach.

Infolge Todes seiner Mutter, an die
er bis zum Lebensende mit unvergleich-
licher liebevoller Anhänglichkeit gedächte,
sowie Kränklichkeit seines Vaters und
weil ihm der Postdienst überhaupt nicht

recht zusagte, verließ er denselben, um
sich ausschließlich der Land- und Milch-
wirtschaft zu widmen, wo ihm vom
Jahre 1388 hinweg als Pächter des der
Gemeinde Bern gehörenden Steiger-

f Fritz Guggisberg.

Hubel-Gutes eine zeitweise kaum zu über-
wältigende, vielseitige Arbeit und Ob-
sorge erwuchs. Trotz dieser ungewöhnli-
chen Inanspruchnahme bekundete er gleich-
wohl ein großes Interesse für allgemeine
Angelegenheiten. Neben dem Präsidium
der kantonalen Viehversicherungskasss
und der Kinderkrippe Außerholligen, war
er viele Jahre ein geschätztes Mitglied)
der Friedbühlschulkommission.

Im Jahre 1903 verheiratete sich mein
Freund mit Rosa Christen. Sowohl an
seiner Gattin und seinem Stiefsohne als
an seinen beiden Schwestern hatte er stets
treue Mithülfe und Unterstützung. Unter
der etwas rauhen Außenseite besaß der
infolge seiner Schulbildung und seinen
manigfaltigen Erfahrungen auch „un-
heimlicher Küher" Genannte ein warm
fühlendes Herz auch für andere. Haupt-
sächlich aber für seine Angehörigen. Zwei
Brüder widmen sich auch der Landwirt-
schaft: der ältere in Muri, der jüngere,
vor 2 Jahren verstorbene, in Oberwan-
gen. An Fritz hatten diese Familienglie-
der in allen Lebenslagen und Prüfungen
einen Berater und eine vorbildliche
Stütze. Der Tod seiner Schwester und
des jüngern Bruders Hans ging ihm
sehr zu Herzen.

Infolge einer vor zwei Jahren über-
standenen Brustfellentzündung kam seine
Gesundheit ins Wanken. Dessenungsach-
tet konnte er sich von der Arbeit nicht
trennen, bis ihn das Krankenlager dazu
zwang.

Mit Fritz Guggisberg ist ein treube-
sorgter Familienvater, ein wackerer, ge-
meinnütziger Bürger und ein treuer
Freund von goldlauterem Charakter da-
hingeschieden, dem ich, wie noch viele sei-

ner Freunde, zeitlebens ein gutes An-
denken bewahren werde. Die überaus
zahlreiche Beteiligung aus allen Be-
völkerungsklassen am Begräbnisse, sowie
die vielen prächtigen Blumenspenden von
Privaten, Korporationen und Vereinen

legten beredtes Zeugnis ab für die Liebe
und Achtung, die der stets bescheidene
Mann genoß.

Arbeit war sein Leben,
Liebe war sein Lohn. b. K.

In der Stadtratssitzung vom 6. No-
vember gab der Verwaltungsbericht pro
1913 zu verschiedenen Bemerkungen An-
laß. Namentlich der Abschnitt Schuldi-
rektion. Der Polizeiarzt Dr. Ost wünscht
Erweiterung der schulärztlichen Unter-
suchungen bei den Primarschulkindern auf
Blutarmut, Skrophulose, Augenentzün-
dung und der mit Ungeziefer behafteten
Kinder. Beck meint, daß der häufige Be-
such der Schulkommissionsmitglieder den
Unterricht störe und schließlich auf eine
Beaufsichtigung der Lehrer hinauslaufe.
Rothen hat die Geschlechtertrennung in
den obern Primärschulen angeregt und
Dr. Trösch wendet sich dagegen. Die
Vermehrung des hauswirtschaftlichen
Unterrichts lasse sich auch ohne Eeschlech-
tertrennung durchführen. Die letztere
führt zu heftiger Debatte. — Beim
Abschnitt Armendirettion wird kritisiert,
daß der Bericht der Anstalt Kühlewil
ausführlich über Todesfälle beim Vieh
referiere, während die Todesfälle der
Anstaltsinsaßen kurz abgetan werden.
Münch wünscht auch, daß die Anstalts-
insaßen nicht auf Lebenszeit interniert,
sondern auf Wohlverhalten hin und wie-
der entlassen werden sollten. —

Um der Angst vor dem Typhus zu
steuern erläßt die städtische Polizeidirek-
tion eine Bekanntmachung, aus der zu
entnehmen ist, daß der Typhus in Bern
am Erlöschen ist. Von den insgesamt 40
Fällen sind 5 gestorben, 15 geheilt und
20 befinden sich in Spitalbehandlung.
Von den letztern können mehrere in näch-
ster Zeit als geheilt entlassen werden.
Seit dem 25. Oktober ist kein neuer Fall
hinzugekommen. —

Der Eesamtkirchgemeinderat der Stadt
hat letzte Woche das Budget für das
Jahr 1915 genehmigt. Die Einnahmen
werden auf Fr. 33,000, die Ausgaben
auf Fr. 133,000 veranschlagt. Die Mehr-
ausgaben sollen durch eine obligatorische
Kirchensteuer im Jahr 1915 gedeckt wer-
den. Für die Restauration des Münsters
wurde die letzte Rate von Fr. 10,000
ins Budget gestellt. Die Baukosten der
Französischen Kirche betragen Franken
249,409. 75. —

Nun ist auch der Kursaal Schänzli wie-
der eröffnet. Die Direktion hat damit
den Wünschen aus den weitesten Kreisen
Berns Rechnung getragen. Der wöchent-
liche Konzertplan sieht folgende Veran-
staltungen vor: Sonntags zwei Konzer-
te. nachmittags 3 Uhr und abends 8^.
Uhr: Stadtorchester und Stadtmusit
werden sich zur Abhaltung der Konzerte
verständigen. Dienstag abend spielt die
Stadtmusit, Donnerstag und Samstag
das Orchester. An den Wochennachmit-
tagen spielt das italienische Orchester aus
dem Merkurpavillon der Ausstellung.
Auch soll noch eine Küchliwirtschaft und
Cremerie eingerichtet werden. —

Im Alter von 83 Jahren ist hier
vorletzten Mittwoch Herr Pfarrer Stern-
Zäslin gestorben. —
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Krieas-Cbronik

SBir müffen ßeute unfere SBocßenfcßau

mit einer Betracßtung ber Krieggereigniffe

jttt* beginnen, Senn oon tiefem
Seile beg SBettirieggfcpauptapeg finb in
ben testen Sagen bie bebeutunggbottften
Bacßricßteu gu ttng geïommert.

Kaum maren bie Sinbrüde bon ben

netten Bußmegtaten ber beibett Beinen

Kreuger „Stuben" ttnb „Kartgrttße",
bie im gnbifcßen uttb S(tlantifd)en Dgeatt
ßr Unmefen gum Sipaben ber Berbünbe»
ten trieben, bie Sitpeube bon engtifdjen
§anbelgfd)iffen tapperten ttnb fogar einen

rttffifcßen Kreuger anfahren unb öerfenf»

ten, berarbeitet, fo tarn bie Bacßricpt bon
ber Befdjiefjttng ber engtifcßen Küfte bttrcp
beutfcße Krteggfcßiffe. unb tagg barattf bie

bon einem bebeittenben Seefieg ber Seut»
fepen unter ber tpitenifcßert Stifte, got»
genbe Satfadjen liegen tiefen Bacßricßten

gu Strunbe.
Stm 1. Boüember, abettbg, taudjten

unbermutet bie fünf beutfepen lîreuger
„Sdjarnßorft", „Stneifertau", „Sregben",
„Setpgig" ttttb „Dürnberg" in ber Büße
ber Snfet Santa Bîaria auf ber |>öße
bon ißort Seronet in Spite auf uttb über»

rafcßten bag engtifdje ©efdjruabcr beg Slb=

miratg Srabbof, befteßenb aug bett groß-

fett tßanger=Kreugern „Stoobßope" ttnb
„SBoumoutß" ttnb bem Beinen gefd)üptcn
Kreuger „Stlaggoro" unb bem gtilfgïreuger
„Dtranto". S)ag beutfcße Stefcproaber um
ter Stbmirat Straf bon Spee eröffnete auf
ca. 9000 Bieter Sittfernung bag geuer,
tag bie Sngtänber aug fanget an roeit»

tragenben Stefcpüpen niept wirffam er»

roibertt tonnten. Bad) einer Stunbe ßet»

benmütigeu Kampfeg mürben grnei eng»
tifctje Scßiffe ber „Bionmoutß" ttnb bag

Stbmiratgfipiff fampfunfäßig. Sag erftere
berfant angeficßtg beg geinbeg, bag au»

bere entflog brennenb ber Küfte gu, mo
eg roaßrfäjeinticß ebenfaltg unterging. Sie
beiben anbern engtifcßen Scßiffe tonnten
itt ber Sun'fetßeit entfliegen. Ser „65 tag»

gom" tief in beftpäbigtem ^uftanbe einen

djitenifdjen .Çafen an, mo er entmaffnet
mürbe.

Sie Seutfcßen berbanten tiefen Sieg
in erfter Sinie ißrern auggegeicßneten

Badjricpteubienft, ber eg ipnen ermögticßte,
bie engtifcße gtotte gu überrafdjevt in bem

bentbar günftigften Bioment. Sie fottte
nämticß buret) ein erftttaffigeg Siuienfcßiff,
ber „Sanopug", berftärtt roerben unb fid)
bann mit ber japaitifcßen ttnb frangöfi»
fcßen gtotte bereinigen, bie auf ber Sucße
naeß ben beutfepen Kreugern im Stitten
Dgean begriffen ift. Siefe Bereinigung ift
nun bereitett m orten. 3n gmeiter Sinte
berbanten fie bett (Sieg ißrer artitterifti»
fetjen Ueberlegenßeit ; fie Ratten 16 groß»

tatibrige Stefcßiiße, roäßrenb bie Sngtän»
ber nur über 2 foteße Verfügten; atteß feßof»

fen fie beffer atg bie Sngtänber, bie nur
menige Sreffer Ratten, roäßrenb bie Seut»
fißen trop beg ßoßen Secgangeg mit grof»

fer ißrägifiott ißre Scßüffe abgaben. Sin
italienifcßeg Blatt bermutet, -bie Seittfd)en
berbantten tiefe Sreffficßerßeit einer Sr=
ftnbung, bie ben Sinftuß ber Scßiffg»
feßroantungen auf bie Siefcßüße auf ein
Bihtimum rebugiert. Sßie bem attep fei,
bag Sreignig pat mieber einmal gegeigt,
baß bie beutfcße Krieggoorbereitung ber
ber Berbünbeten überlegen ift.

Stm 4. Boüember fobann fanb bei

f!)agmoutß an ber ettgiifdjen Küfte ein

Seeïatnpf ftatt; ein engtifeßeg llnterfee»
boot tief auf eine beutfepe üOiine unb ber»

fant. lieber bie Gräfte, tie fiep gegenüber
ftanben, rourbc niiptg betannt. Ser beut»
fd)e Stngriff patte anfd)einenb btop be=

monftratiben Sparatter. Sie fottte bie

Stngreifbarteit ber engtifepen Stüfte be=

meifen unb ben offenfiben Seift ber beut»
fepen gtotte betunbett. Sag Sreignig pat
opne ^meifet ben Sinbrttd auf Sngtanb
unb bie ü6rtge SQBett niept berfeptt. Sag
attmädjtige Snfelbolt füptt fiep feit ben
erfteu Sagen beg ßrteggaugbrucpeg, feit
ber tüpnen fflîinenfaprt bet „Königin
Sttife" auf feiner eigenen Sufet niept ntept
fiepet. Statt bap eg bie Btocfabe ber
beutftpeu Süfte burepfitpren tonnte, mupte
eg fiep ber Btocfabe ber eigenen Stifte
ermepren. Sg berpängte bie Sperrung
ber gangen nörbtiepen Sîorbfee für bie

§anbetgfd)iffe ber neutraten üänber, um
auf biefe Söeife bie Btocfabe Seutfd)tanbg
einigermapen burcpfüpren gu tönnen, ba=

mit natürtiep bem neutraten Raubet beg
tßorbeng gropen Sd)abcn gufügenb.

Sag engtifdje ißreftige mürbe einiger»
maffen mieber forrigiert burd) ben gatt
S f i n g t a u g, ber beutfepen geftitng auf
bem epinefifepen ißaeptgebiet Stiautfcpau,
bie am 7. Siobember mit ftürmenber §anb
bon ben Sngtänbern uttb Sapattern ge=

ttomtnen mürbe. Sie Berfiünbeten maep»
ten 2300 Seutfd)e gu ©efangerten. Born
Scpidfat ber übrigen Befapung — fie
betrug 6000—7000 9Jiann — mvtrbe big
peute noep nieptg betannt. ber Bud)t
bon ßiautfepau follen 8 beutfdje unb 1

öfterreicpifdjeg ßrieggfd)iff gerftört mor»
bett fein, bag Kanonenboot „Saguar" ift
naep einer Kabetmetbung gtüdtid) ent»
fommen.

93acpbem nun bie engtifcp=fapanifd)e
glotte bor Kiautfcpau frei getuorben ift,
bürfte attd) bag Scpidfat ber noep auf»
ferpatb ber 9îorb= ttttb Oftfee meitenben
beutfdjen Kreuger enfdjieben fein, eg müpte
ipnen benn gelingen, in bie peimattiepen
©cmäffer guritdgufepren. Bereitg ift bie

tapfere „ S tn b e n " gefallen. Sie mürbe
bei ber Kotog=3nfet ttn gnbifdjen ögean
bom auftratifd)en Krettger „Spbnep" an»
getroffen ttttb in Branb gefdjoffen. Sie
ioar ein gefdjüpter Kreuger bon 3650
Sonnen, armiert mit 12 Kanonen bott
105 unb 4 bon 52 SJiitimeter ttnb 2

Sorpebofanonen; fie tief 24 Knoten, mar
atfo einfdjnetteg Scpiff, unb ift 1909 erftettt
morben. Ser „Spbnep" mar ipr an
Sröpe unb Bemaffnung überlegen. Ser
Kapitän ber „Smben" peipt Kart b.Süütter.

Stud; ber Kreugcr „Königgberg" ift
attper Kampf gefept morben. Sr lief ift
ben gtup Bufigi, ber in Seutfcp=£)ftafrifa
fübtid) bon Sareffatam in ben inbifdjen
Dgean münbet, ein unb mürbe bann burd)
Berfeitfung bort Koptenbampfern btodiert.
Seine Söffannfcpaft foil fid) ang Sanb ttnb
in Berteibigunggfteüungen begeben paben.

Stuf bem roejUufyett
ift bie entfepeibenbe SBenbttng, bie

man bon einem fiegreiepen Borftop ber
Seutfcpeit auf ^)pern erroartete, immer
noep nidjt eingetreten. f3öper benn je mtrb
um ben Befip unb bie Bepauptttng bie»
feg mießtigen fßuntteg gerungen. Sie
Seutfcßen füprten in ftJorbftanbern junge
frifcß auggebilbete Srttppen ing Sefecpt,
bie aufängtiep mit Ungeftiim angriffen
unb babei grope Bertufte erlitten, nun
aber etmag borfieptiger geroorben gu fein
fepeinen. Sie Seutfcpeit mie bie grango»
fen bepaupten, Boben gemontten gu pa=
ben, augenfcßeinlicß finb biefe „gort»
fepritte" opne Betätig für bie enbticpe Snt»
fepeibung.

Bom i>jl(td)eit itvieporri(rtupIrttt
roirb gitnäd)ft bie gortbaiter beg beutfeß»
öfterreitpifepen Büdgttgeg betannt. Sie
Defterreicper gießen fid) pinter fßrgempgt
gurüd, bag fid) auf eine neue Betagerung
gefapt madjen mup; im gemtrum bie
Ütuffen big menige Kilometer nörbtieß
bon Kradau borgebrungen; Sfcpeutocpan
fott auep fcpon bon ben beutfepen Srup»
pen geräumt fein, bie fiep bemnaep fdjott
über bie fcptefifd)e unb potnifepe Strenge
gnrüdgegogen pätten. Bon ruffifdjer Seite
roirb fogar bag tleberfd)reiten ber pog»
nifepen Strenge bureß rttffiftpe Kabaüerie
bei fßtefcßeu gemetbet. Sen Stenerat §iti»
benburg, ber nunmepr bag Dberîommattbo
über bie beutfeße Strmee in ißoten füprt,
unb feinen Stab paben fie niept gefan»
gen genommen, mie eine ÜÜotig im „Sor»
rtere betta Sera" bom 6. bieg bertünbigte.

Sie Seutfcßen fitpren pier offenbar
einen äpnticpen ftrategifdjen Büclgitg attg
mie feinergeit nad) ber Scptacpt an ber
ültarne. Sie rttffiftpe Uebermacpt unb
bietleßpt aud) ber perartuapenbe ruffifd)e
SBinter pat ipnen biefe SSotmenbigteit
aufgebrängt. Sie Stîititârfritifer bermùten,
eg liege im beutfepen parte, bie rttffifd)e
SJlaffe an ber beutftpen Berteibigung mit
ber ifeit berbtuten gu taffen im Bertrauen
auf ben Sieg begjenigen ißartnerg, ber
bie moratifd)e Kraft gum längftett Slug»

parren aufgttbringen imftanbe ift.
Sitgmiftpen maept bie Cüvltet ben

ïïîuffen an ber armenifd)en unb perfifepen
Strenge ttnb ben Sngtänbern in Sgpptcn
gu fd)affen. Sitrfcrt unb Buffett tnetben
Siege uttb Sroberuttgen itt geinbegtanb,
mit ber Beurteilung ber Sacßtage ift ab»

guroarten. Sngtanb auneïtiert ingmifd)en
eifrig türtiftpeg Stebiet : erft Sgppten,
nunmepr Sppern.

Sie Seutfd)en gäpten rttnb 400,000
Stefangene. Sie Beptrnbtung ber beutfepen
Kriegg» unb ^ibitgefangenen in Bufjtanb
gibt ben Sentfd)en Stntap gu bittern Klagen.
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Wir müssen heute unsere Wochenschau
mit einer Betrachtung der Kriegsereignisse

MV Kre beginnen. Denn von diesem
Teile des Weltkriegsschauplatzes sind in
den letzten Tagen die bedeutungsvollsten
Nachrichten zu uns gekommen.

Kaum ivaren die Eindrücke von den

neuen Ruhmestaten der beiden kleinen

Kreuzer „Emden" und „Karlsruhe",
die im Indischen und Atlantischen Ozean
hr Unwesen zum Schaden der Verbünde-
ten trieben, die Dutzende von englischen

Handelsschiffen kapperten und sogar einen

russischen Kreuzer anfuhren und versenk-

ten, verarbeitet, so kam die Nachricht von
der Beschießung der englischen Küste durch
deutsche Kriegsschiffe und tags darauf die

von einem bedeutenden Seesieg der Deut-
schen unter der chilenischen Küste. Fol-
gende Tatsachen liegen diesen Nachrichten

zu Grunde.
Am I. November, abends, tauchten

unvermutet die fünf deutschen Kreuzer
„Scharnhorst", „Gneisenau", „Dresden",
„Leipzig" und „Nürnberg" in der Nähe
der Insel Santa Maria auf der Höhe
von Port Cervnel in Chile auf und über-
raschten das englische Geschwader des Ad-
mirals Craddok, bestehend aus den gros-
sen Panzer-Kreuzern „Goodhope" und
„Moumvuth" und dem kleinen geschützten

Kreuzer „Glasgow" und dem Hilfskreuzer
„Otranto". Das deutsche Geschwader un-
ter Admiral Graf von Spee eröffnete auf
ca. 9000 Meter Entfernung das Feuer,
das die Engländer aus Mangel an weit-
tragenden Geschützen nicht wirksam er-
widern konnten. Nach einer Stunde hel-
denmütigen Kampfes wurden zwei eng-
lische Schiffe der „Monmouth" und das

Admiralsschiff kampfunfähig. Das erstere

versank angesichts des Feindes, das an-
dere entfloh brennend der Küste zu, wo
es wahrscheinlich ebenfalls unterging. Die
beiden andern englischen Schiffe konnten
in der Dunkelheit entfliehen. Der „Glas-
gow" lief in beschädigtem Zustande einen

chilenischen Hafen an, wo er entwaffnet
wurde.

Die Deutschen verdanken diesen Sieg
in erster Linie ihrem ausgezeichneten
Nachrichtendienst, der es ihnen ermöglichte,
die englische Flotte zu überraschen in dem

denkbar günstigsten Moment. Sie sollte

nämlich durch ein erstklassiges Linienschiff,
der „Canvpus", verstärkt werden und sich

dann mit der japanischen und französi-
schen Flotte vereinigen, die auf der Suche
nach den deutschen Kreuzern im Stillen
Ozean begriffen ist. Diese Vereinigung ist

nun verekelt worden. In zweiter Linie
verdanken sie den Sieg ihrer artilleristi-
scheu Ueberlegenheit; sie hatten 16 groß-
kalibrige Geschütze, während die Englän-
der nur über 2 solche verfügten; auch schos-

sen sie besser als die Engländer, die nur
wenige Treffer hatten, während die Deut-
schen trotz des hohen Seeganges mit gros-

ser Präzision ihre Schüsse abgaben. Ein
italienisches Blatt vermutet, die Deutschen
verdankten diese Treffsicherheit einer Er-
findung, die den Einfluß der Schiffs-
schwankungen auf die Geschütze auf ein
Minimum reduziert. Wie dem auch sei,
das Ereignis hat wieder einmal gezeigt,
daß die deutsche Kriegsvorbereitung der
der Verbündeten überlegen ist.

Am 4. November sodann fand bei

Aasmouth an der englischen Küste ein
Seekampf statt; ein englisches Untersee-
boot lief auf eine deutsche Mine und ver-
sank. Ueber die Kräfte, die sich gegenüber
standen, wurde nichts bekannt. Der deut-
sche Angriff hatte anscheinend bloß de-

monstrativen Charakter. Sie sollte die

Angreifbarkeit der englischen Küste be-
weisen und den offensiven Geist der deut-
schen Flotte bekunden. Das Ereignis hat
ohne Zweifel den Eindruck auf England
und die übrige Welt nicht verfehlt. Das
allmächtige Jnselvolk fühlt sich seit den
ersten Tagen des Kriegsausbruches, seit
der kühnen Minenfahrt der „Königin
Luise" auf seiner eigenen Insel nicht mehr
sicher. Statt daß es die Blockade der
deutschen Küste durchführen konnte, mußte
es sich der Blockade der eigenen Küste
erwehren. Es verhängte die Sperrung
der ganzen nördlichen Nordsee für die

Handelsschiffe der neutralen Länder, um
auf diese Weise die Blockade Deutschlands
einigermaßen durchführen zu können, da-
mit natürlich dem neutralen Handel des
Nordens großen Schaden zufügend.

Das englische Prestige wurde einiger-
Massen wieder korrigiert durch den Fall
Tsin gta u s, der deutschen Festung auf
dem chinesischen Pachtgebiet Kiautschau,
die am 7. November mit stürmender Hand
von den Engländern und Japanern ge-
nommen wurde. Die Verbündeten mach-
ten 2300 Deutsche zu Gefangenen. Vom
Schicksal der übrigen Besatzung — sie

betrug 6000—7000 Manu — wurde bis
heute noch nichts bekannt. In der Bucht
von Kiautschau sollen 8 deutsche und 1

österreichisches Kriegsschiff zerstört wor-
den sein, das Kanonenboot „Jaguar" ist
nach einer Kabelmeldung glücklich ent-
kommen.

Nachdem nun die englisch-japanische
Flotte vor Kiautschau frei geworden ist,
dürfte auch das Schicksal der noch aus-
serhalb der Nord- und Ostsee weilenden
deutschen Kreuzer enschieden sein, es müßte
ihnen denn gelingen, in die heimatlichen
Gewässer zurückzukehren. Bereits ist die

tapfere „Emden" gefallen. Sie wurde
bei der Kokos-Insel im Indischen Ozean
vom australischen Kreuzer „Sydney" an-
getroffen und in Brand geschossen. Sie
war ein geschützter Kreuzer von 3650
Tonnen, armiert mit 12 Kanonen von
105 und 4 von 52 Milimeter und 2

Torpedokanonen; sie lief 24 Knoten, war
also ein schnelles Schiff, und ist 1909 erstellt
worden. Der „Sydney" war ihr au
Größe und Bewaffnung überlegen. Der
Kapitän der „Emden" heißt Karl V.Müller.

Auch der Kreuzer „Königsberg" ist
außer Kampf gesetzt worden. Er lief in
den Fluß Rusigi, der in Deutsch-Ostafrika
südlich von Daressalam in den indischen
Ozean mündet, ein und wurde dann durch
Versenkung von Kohlendampfern blockiert.
Seine Mannschaft soll sich ans Land und
in Verteidigungsstellungen begeben haben.

Auf dem westlichen Kriegsschan-
platz ist die entscheidende Wendung, die
man von einem siegreichen Vorstoß der
Deutschen auf Ipern erwartete, immer
noch nicht eingetreten. Zäher denn je wird
um den Besitz und die Behauptung die-
ses wichtigen Punktes gerungen. Die
Deutschen führten in Nordflandern junge
frisch ausgebildete Truppen ins Gefecht,
die anfänglich mit Ungestüm angriffen
und dabei große Verluste erlitten, nun
aber etwas vorsichtiger geworden zu sein
scheinen. Die Deutschen wie die Franzo-
sen behaupten, Boden gewonnen zn ha-
den, augenscheinlich sind diese „Fort-
schritte" ohne Belang für die endliche Ent-
scheidung.

Vom östliche«» Kriegsschauplatz
wird zunächst die Fortdauer des deutsch-
österreichischen Rückzuges bekannt. Die
Oesterreicher ziehen sich hinter Przemysl
zurück, das sich auf eine neue Belagerung
gefaßt machen muß; im Zentrum sind die
Russen bis wenige Kilometer nördlich
von Krackau vorgedrungen; Tschentochan
soll auch schon von den deutschen Trup-
pen geräumt sein, die sich demnach schon
über die schlesische und polnische Grenze
zurückgezogen hätten. Von russischer Seite
wird sogar das Ueberschreiten der pos-
nischen Grenze durch russische Kavallerie
bei Pleschen gemeldet. Den General Hin-
denburg, der nunmehr das Oberkommaudo
über die deutsche Armee in Polen führt,
und seinen Stab haben sie nicht gefan-
gen genommen, wie eine Notiz im „Cvr-
riere della Sera" vom 6. dies verkündigte.

Die Deutschen führen hier offenbar
einen ähnlichen strategischen Rückzug aus
wie seinerzeit nach der Schlacht an der
Marne. Die russische Uebermacht und
vielleicht auch der herannahende russische
Winter hat ihnen diese Notwendigkeit
aufgedrängt. Die Militärkritiker vermuten,
es liege im deutschen Plane, die russische
Masse an der deutschen Verteidigung mit
der Zeit verbluten zu lassen im Vertrauen
auf den Sieg desjenigen Partners, der
die moralische Kraft zum längsten Aus-
harren aufzubringen imstande ist.

Inzwischen macht die Türkei den
Russen an der armenischen und persischen
Grenze und den Engländern in Egypten
zu schaffen. Türken und Russen melden
Siege und Eroberungen in Feindesland,
mit der Beurteilung der Sachlage ist ab-
zuwarten. England annektiert inzwischen
eifrig türkisches Gebiet: erst Egypten,
nunmehr Cypern.

Die Deutschen zählen rund 400,000
Gefangene. Die Behandlung der deutschen
Kriegs- und Zivilgefangenen in Nußland
gibt den Deutschen Anlaß zu bittern Klagen.
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